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Chronik-iegS ' _
igeTagesereignilse zum Sammeln.

_ 1.«.ihirfeitS Der Summe vermag oei i-remo
(. 3“ 1L gewinnen . Das Wäldchen von Trünes
/ «-den » Gehöft La Maisonnette und das
Iß  ®n9  Äitjofen entrissen. - Die Armee Linsingen
LMM ^ tochod-Linie vorfühlenden Feindi gegen

ab.

*Zm  im Caacbboot durchquert.
in  amerikanischen und englischen Blättern

ßkurchlh , chte tzxutschcs Unterseeboot sei
konischen Kiiste gelandet , da wurde dies als
Kcker-l bezeichnet. Wie aber eme kurze

NJ * 1  berichten hat , ist aus dem schlechten
^Tatsache geworden : es ist einem deutschen
>e'N° 5t Äs Namen ..Deutschland " fuhrt.

.mm des I 'zeans gelungen , trotz englischer
funl  dazu noch mit einer „Lad,mg . die selbst de,,

willkommen gewesen wäre . Die vom W . T B.
^ "L au^ London vom 10. Juli stammende
k tzes Reuterschen Bureaus lautet:

« .Atter veröffentlichen ein Telegramm a«S
I f i« »em gemeldet wird , datz e»n deutsches
Mtwyakk, . einer wertvollen Ladung Karv-
w m Ältimore - ngek- mmen ist. 20 Me. -n

, *ke i« Murdc das Unterseevoot von briti-
and französischen Kreuzern verfolgt , wodurch

!änk Ankunft" um vier Tage verzögert wurde.
Me wenigen Zeilen sagen sehr viel und beweisen

Wischer Geist zu schaffen vermag , «eben Ktmde
»er neum kühnen Seemannstal , wie die deutsche
. -g oft'schon unglaubliche Heldenstückchen aufzu-

at Wo bleibt nun die vielgepriesene englische
lschast zur See?

Oie groben Ziele»

(eine Genugtuung über den hohen und freien Wogen¬
der Erörterungen aussprechen darf. Der Kamps

den Frieden: der Meinungsstreit wird die An

Snta bem Streit um die Unterseeboot-Polttik ist
tlich geworden, daß jede eingehende Aussprache für
samtstimmung zuträglich ist. Auch m den Unter
tssragen haben sich der Kanzler auf der ernen Sette
di? Politiker mit abweichender Meinung auf der

im Seite sachlich zwar nicht ganz einigen können,
seit jener zweitägigen vertraulichen Aussprache s

r Gegnerschaft jene gefährliche Hitze erttzogen, die
3ohne Zweifel ein sehr unerwünschtes Element unser
'en Politik gewesen war . . . .., _ <•
Gegenwättig geht der Meinungsstreit über dl
mKriegsziele und über die Möglichkeiten, bis ru
°W sie zur öffentlichen Erörterung frelgegeben werden
il und können. Auch in diesen Fragen wird vielsam
\ hingewiesen, daß im letzten deutsch-französischen
! dem damaligen Grasen Bismarck dieUnterstutzung
smtlichen Meinung für ein deutsches Kaisertum und
die Wiedergewinnung Elsab-Lothrmgens sehr will-

' gewesen sei, und daß jetzt im Weltkriege die Auf-
. mn Kriegszielen in keinem der uns femd-
Länder von einer Zensur behindert ge-
iei. In den feindlichen Ländern hatten sogar

kantwottlichen Staatsmänner die maßlosesten Knegs-
Mgeiiellt. ohne Rücksicht zu nehmen auf die müv

Lage ihrer Partei im Felde. Davon hebt fick
«eisel vorteilhaft ab. wie der deutsche Reichskanzler
, nur auf Grund der militärischen Lage auf den
Feldern, gleichsam schrittweise, vorgegangen ist. wie
ft nur etwas der Lage nach Erreichbares gefordert
wdemgemäß festgelegt hat.

den letzten Erörterungen scheint nun hervor-
daß das zutage getretene Mißtrauen sich

«n auf diesen Teil der kanzlerischen Betätigung
«, als dagegen, daß andere Leute öffentlich behaupten.

ganz anders lautende Äußerungen des Kanzlers
' in können, daß ferner der Öffentlichkeit die Er-
^ v°n Knegszielen auch im Fortgang der Kanzler-
S? 9™ unverhältnismäßig beschnitten worden ist
«dnttens einzelne Persönlichkeiten und Zeitungen
^ «-rusung auf angebliche Kenntnis der Meinungen
M» iden maßgebenden Häusern der Berliner Wilheliw
»L ^ rungen auf einen kraftvollen Frieden nach

wanzvvllen Kriege lächerlick oder veracklllck baden

machen dürfen. Aus der Zurückhaltung des Relchsranz-
lers auch in vertraulicher Aussprache, aus gewissen Wider¬
sprüchen und aus der erwähnten Begleitmusik scheinbar
offiziöser Stimmen entstand jenes Mißttauen , gegen das
der Kanzler sich in den letzten Tagen besonders lebhaft
gewandt hat. ^ tc

In einer Auseinandersetzung der Norddeutschen All¬
gemeinen Zeitung gegen eine Erklärung des Geheimen
Hofrats Brandenburg,  des Historikers der Leipziger
Universität und Vorsitzendender nationalliberalen Landes¬
partei im Königreich Sachsen, ist das besonders deutlich
zum Ausdruck gekommen. Indirekt ließ der Herr Reichs¬
kanzler es hier ablehnen, daß er als „Flau - und Schlapp-
macker" habe hingestellt werden dürfen, daß aus „senti¬
mentalen Gründen " auf wirksame und entscheidende Kriegs¬
mittel verzichtet werde und daß „der entscheidende Wille
zum Siege " an leitender Stelle fehle.

Zu gleicher Zeit wurde gegenüber der Kreuzzeitung
auf die Fülle positiver Kriegsziele hingewiesen. die in den
Reichskanzlerreden vom 19. August 1915 vom 9. De¬
zember 1915 und vom 5. April 1916 enthalten seren; und
es wurde die Frage daran geknüpft: „Ist das em
grobes Ziel ?" Die weiteren halbamtlichen Äuße¬
rung er, bedauerten, daß große Wirtschaftsverbande und
national -politische Kreise im Spätherbst 1914 und imFruhzahr
1915 kerne Fühlung mit der Negierung genommen hatten,
als sie in Denkschriften„große Eroberungszrele aufstellten.
Die getadelten Kreise haben darauf geantwortet, daß sie
das ja nur in vertraulichen Denkschriften getan hatten
und daß in keinem Lande der Welt die Regierung als
verantwortlich gelte für Kriegsziele, die aus den Völkern
heraus öffentlich oder vertraulich aufgestellt wurden. Auch
der genannte Professor Branderlburg hat auf die Kritik,
die er in der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung erfahren
batte geantwortet, daß das von dem Kanzler gewünschte
Vertrauen noch nicht habe da sein können, da des Kanzlers
politische Ziele noch nicht deutlich und noch nicht Swenels-
frei genug seien: er hat darauf hmgewiesen, daß die deutschen
Friedensunterhändler es später emmal leichter haben
würden, wenn lange Zeit vorher eme starke öffentliche
Meinung aller positiven Kreise der deutschen Politik ge¬
wisse große Kriegsziele formuliert und unterstützt hatte;
und er sagte endlich, daß der Fürst Bismarck ficy immer
zu freuen pflegte, wenn die öffentliche Meinung m Deutsch¬
land mehr  verlangte , als er gegenüber den Diplomaten
des Auslandes für durchsetzbar hielt ; er konnte dann
immer betonen, daß seine eigenen Forderungen noch recht

kurzen Darstellung der ringenden Gegen-
sätze geht wohl hervor, daß über Necht mrd Zweckmäßig¬
keit der bisherigen Handlungen , Zustandlichkettenund Ver¬
stimmungen eine vollständige, Einmütigkeit sich kaum wird
erzielen lassen zwischen deniemgen Kräften, die hier m
Streit und Fehde lagen. Aber ebenso deutlich scheint uns
auch bereits hindurchzuschimmern,, daß diese neue frei¬
mütige Aussprache wohltätig  wirken wird im Sinne
einer Annäherung der gegensätzlichenMeinungen — und
aanz besonders dadurch: daß diese offene Aussprache mehr
und mehr die fliegende Hitze aus dem Meinungsstreit ent-

fmU Sem  Meere der hohen Politik glänzt niemals ein
ruhiger Wasserspiegel dem Himmel entgegen. Hier herrscht
immer Woaendrang . Was zu wünschen bleibt, ist nur.
daß die Strömungen nicht zahllos und nicht endlos durch¬
einanderlaufen und daß endlich eine übermächtige und starke
Strömung entsteht, die in bestimmter Richtung auf das
Ufer der Zukunft hinstr sbt - »nach großen Zielen.

Anzeigenpreis (zahlbar im voraus ) :
die sechsgespaltene P -titzeüe »der deren
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile 40 Pfg.

8. Jahrg.

Kckstrin.lowie der Staatssekretär des Äußeren o. Jagow
erschienen.

Schweiz.
X Die Wirtschaftsverhandlungen mit dem Vrer-

verband haben eine Unterbrechung erfahren, die langer
mrzudauern scheint, als - -» aus zuseh er|
Schweiz hat ihre Gegenvorschläge den Regierungen oes

stcht̂ Bi ? dcks? Ant,v 0rt eingettoffen ist, sind die Ver-

dauern die Besprechungen weiter.
Schweden . . .

x Die Verschärfung des Handelskrieges hat die
Regierung veranlaßt , besondere Maßnahmen für die Zu-
MnftzutreffenDi  staatliche Handelskommissionhat der
Regierung einen ausführlichen Antrag unterbreitet Sie

oögteiÄ man jgfÄÄä$Kriegsbandelsqesetz und andere handelspolitische -Uiiirr.
SSSlÄN Kt Ding-
e§ ohne dies möglich gewesen wäre, man sich oow im
?̂alle einer weiteren Verschärfung des Handelskrieges auf
?im immer fühlbmere Knappheit mancher Warm gefaß
macken müsse Daher empfiehlt die Kommiiumr, um«
Zögern Vorbereitungen zu treffen, um die nachteiligen
Wirkungen einer etwaigen Knappheit, sei es an Roy
stoffen oder an anderem Bedarf , mildern zu können.

JSorwcgcti.
x Die englischen Behörden machen jetzt auch die Salz,

rukubr nach Norwegen unmöglich. In den letzlen
Wocken hielten die Engländer alle nach Norwegen be¬
stimmten Salzladungen zurück und gaben sie nur gegen die
Vervflichtung frei, daß das Salz nicht zum Einsalzen der
Fi 'cke die nach Deutschland ausgeführt werden, verwendet
wü?de Im Vorsommer verhinderten die Engländer die
norwegische Ausfuhr eingesalzener Fische nach Deutsch-
cknd fiidem sie überall die deutschen Käufer uberboten
und 'dadurch die Preise auf eine unerhörte Hohe steigerten.

franferdd >.
x Die in französischer Sprache abgefaßte Antwortnote

dokumente usiv. als unbegründet zuriick.
Bus  In - und Hualand.

politische Rundfchau.
Deutrcbea Reich.

*  Vrinz Adolf zu Schaumburg -Lippe , der Schwr.»̂

‘iSrZ'är  triuewfmit d« « n-Mn « N°M

SJ2 , aiSbaSn sumdlegte . Seit Kri-gSi-gmn ial ft*
Der Prinz als General der Kavallerie dem vielseitigen an-
k -n? e»den Dienste mit eält  LÄ
Pflichttreue hingegeben. Gleich geschätzt als mchttg
ẑ ssirier und liebenswürdiger Kamerad wird das ViN

Wen des oerebrien Primen weite» Kr-^ °. iel °nd-r-in M-nem  Geburkslande Lippe und iM Rheinland , wo er
sich einer volkstümlichen Beliebtheit erfreute, aufrichtige
innige Teilnahme erwecken. , ~ M

. oraentmische Volk feiert m diesen Tagen dre

JÄ MtÄT
mit Recht eine hervorragende Stellung nicht nur am o m

^ell !^ EWe ŵtttschaMcheOBaicĥe verttiüpfen Deutsthland

SÄfW « Ls ' den Krie» Mweise unter,
bund-n. wird aber später um io starker wieder auneoen.

Berlin , 10. Juli . König Ferdinand ^ ul-
aorien  bat aus das Huldigungstelegramm, das die
deutschen Abgeordneten  beim Verlassen des bulgarischen
Landes an ihn gerichtet haben, in einem herzlich en Dank
telearamm qeantivortet. in dem er der Zuversicht Ausdru
gibt! datz das Bündnis immer reichere Früchte tragen wird.

Berlin , 10. Juli . Der Postpaketverkehr mü der Türkei
mutz auf Verlangen der türkischen Postverwaltung bis auf
melleres eingestellt werden. Postpakete nach der Türkei
dürfen nach den an die deutschen Postanstalten ergangenen
Weisungen daher einstweilen nicht angenommen werden.

Bukarest , 10. Juli . Die bulgarische Regierung ver¬
ständigte die rumänische Regierung davon, datz dre Grenze
für den Warenverkehr und Personenverkehr wieder ge
öffnet  setz Die ersten Züge gingen bereits mtt vielen
Reisenden in beiden Richtungen ab. .. .

Bukarest , 10. Juli . Zwischen Rußland und Rumänien
besteht wieder eine feindselige Stimmung.  Die russische
Regierung verbot rumänischen Industriellen . Transitwaren
über Rußland zu exportieren.

io . ^ uli. Wie „Agence Havas aus Athen
meldet dehnt sich die Bildung politischer Vereinigungen
Ehemaliger Militärs  über ganz Griechenland aus Dre
venizelistischen Zeitungen fürchten infolgedessen bereits fu
den Ausgang der Wahlen.̂ ^ Landtags-

UZWR 'MTML

minister der Alliierten aber persönlich an der Konserenz
nehmen sollen.

I:
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Paris , 10. Juli . Der Senat hat die Erörterungen
der Anfragen betreffend die nationale Verteidigung beendet
und mit 251 gegen 6 Stimmen eine Tagesordnung oii»
genommen , in der der Regierung das Vertrauen aus-
gesprochen wird.

Paris , 10. Juli . Der Senat hat die Erörterungen be¬
treffend die nationale Verteidigung beendet und nrit 251
gegen ü Stimmen eine Tagesordnung angenommen , in der
der Regierung das Vertrauen ausgesprochen ipnd.

Der Krieg.
Fest steht die Front in West und Ost — diese tröst¬

liche Gewißheit wird alle Tage für uns gewisser. Weder
englisch-französische Anstürme noch die erneuerte russische
Dampfwalzentaktik können die Mauern unseres Heer¬
bannes erschüttern , der dem Feind mit starkem Herzen
und kraftvoller Faust die Wege weist. Immer wieder
endet das Vortreiben seiner Scharen mit einer furchtbaren
Vernichtung innerhalb seiner angreifenden Verbände . Die
Lage der Unfern aber bleibt vor wie nach günstig.

Zurüchwerfung des fein des überall.
Großes Hauptquartier , 10. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Beiderseits der Somme dauert der schwere Kampf

fort . Immer wieder schicken unsere tapferen Truppen den
Angreifer in seine Sturmstellungen zurück, und wo sie
seinen sich dicht auffolgenden Angriffswellen vorübergehend
Raum geben mußten , haben sie ihn durch raschen Gegen¬
stoß wieder geworfen : so wurden das Wäldchen von
Tränen den dort eingedrungenen Engländern das Gehöft
La Maisonnette und das Dorf Buleux den Franzosen im
Sturm wieder entrissen und gegen den Femd in

. Hardecourt vorgearbeiiet . Um Ovillers wird un¬
unterbrochen Mann gegen Mann gekämpft. Im Dorfe
Biaches haben die Franzosen Fuß gefaßt , zwischen Barleux
und Bellen sind ihre vielfachen Angriffe unter den größten
Verlusten restlos zusaminengebrocben . Weiter westlich
hinderte unser Sperrfeuer sie am Verlassen ihrer Gräben.
- Zwischen dem Meere und der Aucre , im Gebiet der
Aisne , in der Ehanipagne und östlich der Maas frischten
die Feuerkämpfe zeitweise auf ; zu Jnsanterietätigkclt
kam es westlich von Warneton , östlich von Ar¬
mentieres , in der Gegend von Tahure und ent
Westrande der Argon neu , wo vorstoßende franzö¬
sische Abteilungen abgennesen wurden . Bei Hulluch , bei
Gioenchy und ans Vauquois sprengten wir mit gutem Er¬
folge . — Der Flugdienst war beiderseits sehr rege . Unsere
Flieger haben fünf feindliche Flugzeuge (bei Nieuport-
Bad ), zwei bei Cambrai , zwei bei Bapaume und zwei
Fesselballons (je eins an der Somme und an der Maas)
obgeschossen. Die Oberleutnants Walz und Gerlich haben
ihren vierten , Leutnant Leffers feinen fünften , Leutnant
Warschau seinen achten Gegner außer Gefecht gesetzt. Den
letzteren hat Seine Majestät der Kaiser für feine hervor¬
ragende Leistungen den Orden Lour Io Mörite verliehen.
östlicher Kriegsschauplatz.

Auf dem nördliche « Teile der Front hat sich, abge¬
sehen von einem vergeblichen russischen Angriff in Gegend
von Skrobowa (östlich von Goroditchtsche), nichts Wesent¬
liches ereignet.

Heeresgruppe des Generals v . Linsingen . Der gegen
die Stochod -Linie vvrfühlende Feind wurde überall abge¬
wiesen , ebenso scheiterten seine Vorstöße westlich und süd¬
westlich von Lubk . — Deutsche Flugzeuggeschwader griffen
feindliche Unterkünfte östlich des Stochod erfolgreich an.

Armee des Generals Grafen v . Bothmer . Pa-
trouiUentätigkett und erfolgreiche Gefecht im Vorgelände.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Unsere Vorposten südlich des Dojran -See schlugen
feindliche Abteilungen durch Feuer ab.
Oberste Heeresleikuag . Amtlich durch das W.T .B.

Der Doppelgänger.
Roman von H . Hill.

31) Nachdruck verboten.

Sollte auch er nicht ganz so zuverlässig sein, wie sie ge¬
glaubt hatte ? Sie mißtraute ihrer Zofe Marie schon lange,
und sie ging bereits mit dem Gedanken um, das Mädchen
zu entlassen. Wie sie jetzt allein auf und nieder ging, kamen
ihr zun: ersten tnal aui heutigen Tage allerlei Zweifel und
Befürchtungen . Sie hatte zwar Marie das Telegramm
nicht anvertraut . Wie aber, wenn sie ihr Gespräch belauscht
hatte , in dem sie von der veränderten Fahrtrichtung sprachen,
und dann an Land gegangen war,j ilm mit den Amerikanern
zusammenzutreffen und ihnen alles mitzuteilen? Dann wäre
die Täuschung mißlungeir und die drei konnten sie auch
weiterhin quälen und verfolgen . Sie vermochte sich noch nicht
so recht an den Gedanken einer solchen Treulosigkeit von
seiten eines Mädchens , das jahrelang in ihrem Dienste stand,
ju gewöhnen . So beschloß sie denn, es auf einen Versuch
ankommenzu lassen und trotz allem ruhig nachExmouth zu fahren.

Trafen sie dort von neuenl mit den Amerikanern zu¬
sammen , so konnte allerdings kaum noch ein Zweifel über die
Schuld der Marie bestehen. Sie wollte den jetzigen Steward
damit beauftragen , die Zofe in Exmouth zu überwachen ; so
glaubte sie anr besten prüfen zu können, ob auch er mit
dem Mädchen gemeinschaftliche Sache machte.

Sie sah Wolfgang herauskommen und eilte ihm entgegen.
Sie bangte etwas davor , daß er nun wahrscheinlich eben¬
falls über das Benehmen des Stewards reden würde . Das
Ehepaar holte sich ein paar Klappstühle und setzte sich hinter
den Radkasten , wo sie vor Zuglust verhältnismäßig am besten
gesichert waren.

Wie sie es vermutet hatte , begann Wolsgang von dem
Steward zu sprechen.

.Ich weiß nicht, was der Mensch hatte.
Sein Benehmen mußte ja jedem auffallen . — Aber

sage doch einmal , von >oem ist Dir denn dieser Wolters —
so heißt er ja wohl — ein sohlen worden ?"

Hertha errötete und sah ihni mit einer Verlegenheit , die sie
allerliebst kleidete, ins Gesicht.

»Ach, Du weißt es ja schon, wenn Du so fragst . Ich habe
ihn mir von Bernardi schicken lassen. Hast Du ihn vielleicht
wiedererkannt — aber nein , das ist ja unmöglich ; nur der
wirkliche Burkhard ! bat chn ja gesehen. Lebt verwechsle ick

Fliegerangriff auf die englische Rütte?
Eine Londoner offizielle Meldung spricht von einem

neuen Fliegerangriff , bei dem es anscheinend nicht ganz
glimpflich hergegangen ist. Dafür zeugt die vorsichtige
Form der Mitteilung . Sie ist vom 10. d. Mts . datiert
und lautet:

Kurz vor Mitternacht erschienen über der Südostküste
von England einige feindliche Fleugzeuge. Die Flugzeuge
scheine» ungefähr fünf Bomben abgeworfen zu haben.
Berichte über Schaden find noch nicht eingelaufcn. Das
Abwehrgeschütz wurde ans die Angreifer gerichtet.

Ungefähr fünf Bomben — Berichte über Schaden noch
nicht eingelaufen . — Das sind sehr unbesttmmte Ausdrücke
und könnten ernstere Dinge verbergen . Auch daß Abwehr-
geschütze auf die Flieger gerichtet wurden , dürfte diesen
nicht viel verschlagen haben und ebensowenig als nqch-
baltiges Beruhig,mgsmittel für die englische Bevölkerung
dienen.

« ,

ö tterretdrifeb-ungarireber freereeberiebt.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 10. Juli.

Russischer Kriegsschauplatz.
Der gesttige Tag verlief verhältnismäßig ruhig . Ver¬

einzelte Vorstöße des Feindes wurden abgeschlagen.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der Jsonzofront beschränkte sich die Gefechtstätig¬
keit auf Artilleriefeuer und Luftkämpfe . — Unsere Seestug¬
zeuge warfen auf die Adriawerke neuerdings Bomben . —
Zwischen Brenta und Etsch wurde an mehreren Stellen erbittert
gekämpft . Gegen unsere Linien südöstlich der Cima dieci
führten starke Alpini -Kräfte mehrere Angriffe , die von Ab¬
teilungen unserer Jnfanterieregimenter Nr . 17 und 70 unter
schwersten Verlusten des Feindes abgeschlagen wurden . Uber
800 tote Italiener liegen vor unseren Gräben . Nachts scheiterte
ein feindlicher Vorstoß im Raume des Monte Jnterotto.
Im Abschnitt östlich des Brandtales griffen Alpini Val-
morbia und den Monte Corno an , gelangten auch in den
Besitz dieses Berges , oc. lvren ihn aber wieder dank eines
Gegenangriffes unserer tapferen Tiroler Landesschützen,
denen sich hier 455 Italiener ergaben.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoeser . Feldmarsckallentnant.
Ereignisse zur Ser.

Bei Tagesanbruch traf unser Kreuzer „Novara " in der
Otrantostraße auf eine Gruppe von vier oder , wie alle
dabei gemachten Gefangenen übereinstimmend angeben,
von fünf armierten englischen iiberwachungsdainpsern und
zerstörten sie alle durch Geschützfeuer. Alle Dampfer
sanken brennend , davon drei nach Explosion der Kessel.
Von ihren Bemannungen konnte die „Nvvara " nur neun
Engländer retten . Flottenkommando.

Die russische Armee im Oste « .
Aus dem k. u. k. Kriegspressequartier berichtet der

Berichterstatter des B . T .. das russische Heer , gegen das
heute gekämpft werde , sei nicht dasselbe wie vor
einem Jahr . Die Soldaten seien bisher großen¬
teils aus dem unerschöpflichen Menschenvorrat des
europäischen und asiatischen Rußland geholt worden,
und wenn dieses Material im großen ganzen auch
dem unseren nicht zu vergleichen sei. so fülle es doch
die Lücken mit unverbrauchten Kräften aus und erhöhe die
zahlenmäßige Heeresstärke um ein Bedeutendes . Die
russische Kavallerie ist zwar an Formationen nicht stärker
geworden , hat aber wieder ihren vollen Bestand erreicht,
was angesichts der riesigen Pferdeoerluste schon etwas
heißen will . Geschütze und Munition haben Japan und
Amerika geliefert , also Staaten , die der Weltkrieg wirtschaft¬
lich nicht geschwächt, sondern gestärkt hat . So stünden wir
jetzt einem ausgerubten . aufgefüllten und vergrößerten Heer

Dich schon selbst riiit Deinem Befreier . Aber Du bist nur
doch nicht böse deshalb. Liebster? Wolters ist ein tüchtiger
junger Mensch, der unser Vertrauen wohl verdient ."

Die Zweifel in die Redlichkeit des jetzigen Stewards , die sie
vorhin erfüllt hatten , erschienen ihr selbst als so wenig be¬
gründet , daß sie mit ihren Worten ihrer wirklichen Ueber-
zcngung Ausdruck verliehen hatte. Wolfgang blickte eine Weile
jchiveigend aus die Wasserfläche hinaus , ehe er antwortete:

»Wie könnte ich Dir wohl böse sein! — Was Du für
meine Sicherheit tust, tust Du ja am Ende auch für Deine
Ruhe . Und es liegt mir nichts mehr am Herzen, als daß
Dn endlich einmal vollkommen von der ständigen Besorgnis
vor diesen Amerikanern befreit wirst. — Aber wenn es so ist,
wirst Dn mir wohl auch das Benehmen des Stewards er¬
klären können?*

»Leider nicht. Ich kann mir selbst nicht erklären , was
üer junge Mensch heule bei Tische hatte . Er suchte sich so¬
eben, als ich ihn deswegen befragte, mit einem Umvohtseirl
zu entschuldigen, das ihn plötzlich befallen hätte . Aber ich
glaube nicht so recht daran . — Nun sage mir aber auch, wie
Du darauf gekommen bist, Bernardi könne mir jemanden ge-
schickt haben ?"

Jetzt mußte Wolfgang entweder die ganze Wahrheit ge¬
stehen oder eine Geschichte erfinden, um Hertha zu täuschen.
Und ob er auch vor sich selber errötete er — fand nicht den
2)iut , ihr alles zu sagen, und entschied sich daher für das
letztere.

„Auf großen Umwegen! — Zunächst hat mir der Besuch
dieser angeblichen Nonne zu denken gegeben. Du warst ganz
fest entschlossen, nach dem Mittetmeer zu fahren . Als Dir
nun Tante Anna erzählte, sie habe der Nonne gesagt, daß
wir nach Gibraltar fahren , ändertest Du ganz plötzlich Deinen
Entschluß und erklärtest, daß wir in de» englischen Gewässern
blieben. Das wäre mir vielleicht nicht weiter ausgefallen,
wenn ich Dich nicht vorher hätte mit diesem Wolter flüstern
sehen. Ich suchte mir nun das zu erklären und kam zu der
Ueberzeugung , die Nonne sei die Amerikanerin geweseri und
Wolters ein Abgesandter des Detektivs, der sie erkannt hatte
und Dir seine Wahrnehmung mitteilte ." .

Hertha blickte ihn bewundernd an.
„Ja , es war recht töricht von mir , daß ich glaubte . Dich

täuschen zu können," sagte sie aufrichtig, so daß Wolsgang das
Blut der Beschämung in das Gesicht stieg. „Es ist ganz so,
wie Du es vermutest . Und nicht rvabr, es war doch «am

gegenüber . Die Gesamtstärke der drei russische,*
an der Ostfront wäre auf etwa 137 Jnfanterj-O
88 Kavalleriedivisionen zu veranschlagen g-m.-.--
Jnfanterie 2 740 000, an Kavallerie 162 000 ^ ^
Kämpfern über zwei Millionen ergibt . 1
wärtige Offensive wurden die südlichen
schätzungsweise 14 Infanterie -Divisionen
Kavallerie und Train auf 1 176 000 Mann
tm Kommando Iwanow durch Brussilcw etUft

*

„6oeben “ und „Breslau “ in Q tj
Die Meldung des türkischen Hauptquarti-.-

erneliten srisch-sröblischen Angirffstätigkest s,5
Kriegsschiffe „Dauns Selim " und „Midilsi - $
„Goeben " und „Breslau " unter deutscher ftiJL
eignet , besondere Befriedigung bei uns uuszuM^

fo

«fr*

uni

der
würde,

sie buch, daß dort unten der gleiche Geist
in der Nordsee der Seemacht des Gegners p
Schläge versetzte und der unsere blauen Junq -n"
britischen Großsprechereien unentwegt bis Dni
gänge britischer Häfen kreuzen läßt . Das türfK
quartier berichtete:

„Darms Selim " und „Midilli " griffen ein-
feindlicher Transportschiffe an den Ufern des
an , versenkten vier Schiffe und mehrere Seq
schaffen die neuen Hafenanlagen bei Tuab?
von Noworossiski und verursachten eine Feq^
einem großen Pstroleumdepot sowie an ■'
befindlichen Materialien . Sie trafen auf
kein feindliches Schiff .-

Schon einigemal faselten die russischen Jhj°.
von der Vernichtung oder der schweren BesckäE
beiden kühnen Schiffe . Wie tatenkrästig sie benitoA
haben die Russen also abermals erfahren.

Krankheiten unter den Franzosen bei §
Der Vertreter des Pariser „Journal " in

drahtet , daß die Hitze unerträglich geworden ssi
45 Grad im Schatten betrage . Dysenterie , §
Nervenfieber gäben dem Gesundheitsdienst in '
viel zu tun . Ärzte und Lazarettgehilfen
Frankreich verlangt . Es sei unerläßlich , sie u
hinauszuschicken. — Die französischen Behörden -
Kaufleuten bei Strafe zeitweiliger Schließung ».
schäfte verboten , einen Kursabzug bei Zahlung^ ß
zösischem Gelbe zu macheri.

Großbritanniens Piratenrrcht
ist durch die jüngste Mitteilung im Londoner P
über die Londoner Deklaration wieder einmal
knapp als maßgebender Grundsatz proklamieü
Eigentlich wäre das nicht nötig gewesen, da b
sowieso bisher schon taten , was sie wollten , ohne
irgendein menschlich selbstverständliches oder an
schriebenes Gesetz zu kehren . Ob feindlich
neutrales Gut . was vorkommt , wird gekap
werden in England die Bestimmungen über
lute Außerkraftsetzung der Londoner D
und der darauf Bezug habenden Kabinettsor'
öffentlicht. Der kurze Sinn der Veröff
ist, daß alles aufgehoben wird , was englischer
Schranken setzen könnte . Neutrales Gut ist ebenso
wie feindliches , nie unter Kriegsrecht gestandene
werden genau so behandelt wie solche, die im
für militärische Zwecke dienen könnten — wie
See ist Englands Jagdgrund und genommen
nicht widerstehen kann. Das ist britische Aufs
internationalem Recht. Widerstand leistet bisher
deutsche Seekraft und das wird sie weiter tun
Niederschlagung der Brftenanmaßung.

kleine Kriegspolt.
Sofia , 10. Juli . Die Bulgarische Telegraph»

ist ermächtigt, der von ententcfteundlicher Seite aus
verbreiteten Meldung , daß die bulgarische Regierung

die

Z

at, daß Wolters au Bord war , als die Nonne tarn-
iäre sonst natürlich nicht auf die Vermutung gekoni"
»ter der Maste der barnihcrzigeu Schwester tue Ame
ecken könne. Wir hätten dann die drei in ®t! 1
euem auf dem Halse gehabt ."

„Wer ist denn dieser Wolters eigentlich? Kan
in schon früher ?"

»Ja . Er war bei Bernardi augestellt, als ich>
llouate lang am Fenster saß, um jemanden zu fn
sir zu Deiner Befreiung dienen könne. Herr Mriiaün
in mir besonders znr Verfügung , so lernte ich™
»inen. Er ist ein ausgeweckter Bursche, und
nmer ganz gut mit ihm unterhalten , bis — bis 1
ardt fand , den wirklichen Burtyardl ."

Sie seufzte und ihr Gesicht ivurde ernst. Wolsganz
e nach der Ursache. ; jj

»Ach, Liebster, Tu wirst mich töricht schelten,
mßte wieder an diesen Burthardt denken. Es M
rnz mlfaßbar , daß dieser Mann , der sich wie wr
avalier gegen mich benahm und mir den alleroch
.achte, ein so schlechter Mensch sein soll. Er schim
Nter Mensch zu sein, und nun haben wir » »
en. das Dich in Schtachlensee mit ihm verivetqiem,
as für ein herzloser Schurke _er ist. Es tut nw
h mich gerade in ihm so getäuscht Hab:. ,. .M

Es drängte Wolsgang dazu, sich z» verteldg
ne Anklage zu verteidigen , die ja nicht chm, i . .-
ioppelgänger galt . Er hatte die (SeiptRbcir, ^
js  Mädchen betrogen batte , und daß auctz^
:r Amerikaner dem Freiherrn galt . Aber »M
rran , daß er auch Hertha diese UcberzeugM
innte. Er würde sie verlieren wenn sie die
i,d wenn das auch ganz unvermeidlich vM' Wm
üglich, wenigstens wollte er es hinautjasi . ^
tonal , eine Woche wollte er das Gluck 9<-1 ’ ^
icses herrlichen Wesens zu sein — mochte
der ihn verhängen , was es wollte, er
nnehmen . «iaft !

Er blickte in das schöne Gesicht f*1” J J5elB,
rahlenden Augen, deren Blick dem seinen . ^
ngebender Liebe begegnete. Und er ne,g
nab , um sie zu küssen.

:ein
6®

ülaudtt

lang«



I „ Internierung aller ln Bulgarien Dcttno*
Ms ^ ' inöiidicr Staaten angeordnet habe, ent-

n l̂ ^ n Diese Meldung sei in allen Stückenfcuutt'
j in Juli . Von der französisch-belgischen

daß gestern an der Ysarfront den
-̂del ein sehr heftiges Bombardement

10  Juli . Aus London wird gemeldet.
rê '^ Ner des englischen Geschwaders in der

Entfernung des Stades des dortigen
unT- A ? „ sucht hat.

cvun Eine Athener Meldung des „Secolo"
l»' "̂-̂ nsche Admiral und Flottenkommandant
>^ i den österreichischen Konsul au«

Der Konsul fährt mit dem gesamten
morgen nach Athen.

freund und feind.
'  ht - und Korrespondenz - Meldungen .j
i !̂^ runqen und Gebietserweiterung.

rter S Berlin . 10. Juli.
Kundgebung der Nordd . Allg. Zeitung.

M neues ^ls eine Auseinandersetzung mit der
ijgeS darstellt, kommt das offizlose

«m Grußmeistcr der Staatskunst
seiner Friedensschlüsse niemals

-*) («röfse der ISebietserweiterungen de-
auch niemals fremde, selbständige« älter

einzuverleiben getrachtet, sondern Kern
ilb ..ines Wirken» war immer: Wie machetr" und dauerhaftesten mein

ÄS stark und zur freie» En.wi«-
^ "«rä - unangreifbari Diese Grund- und

“ ^ marckschen Praxis darf in dem hero„chen
"^ «iivie um das Werk. daS er bald mit

«Uen bald mit weiser Mässigung schassen half.
" der Forderung nicht vergessen werden, dag
l ",leie« Kriege stärker h-rvorg-hen. als w.r
-*0 £ k  meint die Nordd. Allg.Ztg., dünkt

- Uj -bereitung auf die Friedenserorteruugen.
-Zieren mit groben Kategorien und eingebildeten

Sand unter englischem Druck.
Amsterdam , 10. Juli.

„ Sam Laag gemeldet wird , hat die dortige
Mmfflmft nun von der holländischen Regierung
^sa? die gesamte holländische Ausfuhr von
nvareu nach neutralen Ländern verboten werden
^ di ser Forderung nicht nachgekommen so
Nmimwolle mehr von England nach Holland

iS - ffin« Bekanntwerden dieser neuen
?ung d s holländischen Handels hat m den
Jt Greifen grobe Entrüstung hervorgerufen. -
^ di)' Freiheit , die Selbständigkeit und den

kleinen Staaten !' So sprach Asquith m den
n 1914. Und heute?
d fürchtet das Gespenst des Ostens.

Frankfurt a. M .. 10. Juli.
Dinlomat und Kenner des fernen Ostens

nmî Mitarbeiter̂ der Franks. Ztg.: Wenn auch
der sich noch so grobe Mühe geben, mit sauer¬
es den japanisch-russischen Vertrag als Ereignis
i das der gesamten Entente zugute komme, so
gesagt werden, dah durch, dieses Abkommen di
in ihrer Ostasienpolitik einen nicht mehr gut-

Sigk, erhalten haben. Das jetzige Abkommen
ekte drohende Gefahr für die englischen Interessen
TÄ », di- M-chttt-Ilum En-I-nd»
Osten ein für allemal abgetan, und an seine

si Janan Ob es ein Gewinn für die West-
SÄ '» £ rt ,u toeifeln . ®af
japan, das nachweislich seine Agemen m Mig
n unterhält, gefährdet durch d' ese Vorhenfchast
Osten nunmehr die amerikanischen Philipp nen
im weiteren Sinne die holländischen Inseln,

ika sowohl wie in Holland empfindet man diese
nit Unbehagen. - Wie schrieb dock die Londoner
lail", als Japan in China ferne 22  Forderungen
t'i Wir werden noch eines Tages Grund haben,
ischen Freund als das Gespenst des fernen Ostens
it."
ieq des Vierverbandes ist nickt sicker.

Budapest , 10. Juli.

einer Meldung der Zeitung . Ari Est"̂ aus
versuchten dieser Tage die Bukarester Diplomaten
verbandes. hoffend auf den Sieg der englisch^
üen Offensive, mit der rumänischen Reglemng
zu nehmen, um sich zu vergmvissern. ob der Vi
auf die Intervention Rumäniens rech
Einzelne Diplomaten unternahmen Schritte,
Bratianu Informationen emzuholen. Wie 1
'"ovhile „Adeverul" bekennen muh , gab

den Diplomaten zu verstehen daß vre
stark verfrüht feien, weil die Vterverbands-

sich noch im Anfangsstadium befinde und
'escheidene Erfolge aufzuweisen habe. Der g
»Pt nicht sicher. Nach UnterbrertunS einzelner
ue in Verbindung mit der Offenswe stehen,
-ti-mu, dah Rumänien keine Ursache habe von
agen Politik abzuweichen und daher iei dre .Ne
eionnen, dabei zu verharren . - Rumänien bleibt

mit Poincarö zu sprechen, nach wie vor ,,
s Problem". _ _
Lokales und provinzielles.

Merkblatt für de» 12. Juli.
Mng » Monduntergang 1
«sang 917|| Mondaufgang 7 JC-

Vom Weltkrieg 1915.
Französische Angriffe auf der Westfront wurden
- Erstürmung der russischen Stellungen bei

Rotterdam aest. — 1894 Eröffnung der Universität Halle. — iviiv
ErrLnZ des .Rheinbundes" - .882 Achter Her.nmm Eonra
geh. — 1868 Dichter Stefan George geb. — 1874 Plattveugaiei
Dichter Flitz Reuter gest. _ _

q Hvlunderdecrenöl . In noch nicht weit zurückliegender
Zeit wurden im Schmarzivalü die Früchte des dort wUV
wachsenden roten Holunders von Kindern ge.ammelt und
in den tleinen Ölmühlen der Dörfer auf Ol . verarbeitet.
Mitteilungen zufolge ist das Ol als Speiseöl ,ehr geschah,
gewesen Auch noch heute wird nach den dem Knegsausschutz
siirOle und Fette zugegangenen Nachrichten dtes? Olgewmnung
in. Kreise Billingen im Badischen Schwarzwald betrieben
Es bandelt sich dabei nur um die ölhaltigen Kerne
der Beeren ähnlich wie bei den Kernen der Weintrauben.
Wenn nun' auch für die Großindustrie weder die Ausbeute
noch die erfaßbaren Mengen an Holunderlamen grob genug
sind so hält der Kriegsausschug für Oie und Fette es doch
für 'seine Pflicht, auf diese früher mit Erfolg betriebene Ol-
gewinnung im Hinblick auf die allerorts vorhandenen klemen
Olpreffereien hinzuweisen. Durch Neuerschlleßungdieser in
Vergessenheit geratenen heimischen Ölquelle konnte m den in
Frage kommenden Bezirken dem augenblicklichen Olmanael
in nicht zu unterschätzender Weise abgehoifen werden.

die nach erfolgter Mästung einen Zuwachs zu der Fletsch-
Versorgung der hiesigen Bevölkerung ergeben werden
Für sachgemäße Mästung und Futterbeschaff u fl
Sorge getragen . Es ist beabsichtigt, die Verteilung )
amtlich ' zugelassene Verkaufsstellen unter genauer Vor.
schrisr der Preise in ähnlicher Weise wie für Fleisch »u
regeln.

Kurze Nachrichten.
Der in weiten Kreisen bekannte Lehrera. D. August Sturm

in Salz  ist ' vor einigen Tagen nach längerem Leiden m Älter
von 71 Jahren gestorben. — Am 1. August d. IS . sieht oer
Lebrerverei» Hamm (Sieg ) auf ein Lbjahnges Bestehen zur ^
und zugleich der Vorsitzende Herr Hauptlehrer Velten in Hamm
aus einê 25jährige ununterbrochene Tätigkeit als Letter des Vereins.
-Der Butterhändlerin Marschang in E b e r n h ah n (Unterwester
wald) ist wegen Höchstpreisüberschrewmgder « eitere Handel oder
die Vermittlung beim Butte,Handel untersagt. — Aon den fünf

i aus dem Lobschlag- bei Riederfischbach entwich-n-n Kn-gsg-sangenen
konnten in Büdenholz bei Kirchen (Sieg) 3 Franzoftn and 1 Russe
festgenommen werden, während der fünfte noch nicht erwischt wurd ^
— Bon einer wildgewordenen Kuh wurde der Landwirt I . Kunz
von Hof Spr ist ersberg  bei Obertiefenbach zu Boden geworfen
und von dem Tiere so lange mit den Harne" , zur Erde gedruckl.

^hr. Römischer Feldherr und Staatsmann Gasus
« geb. — 1530  Lumaniit Desiderus Erasmus von

Bom Westkiwald. 11. Juli . Die Generalversammlung
des Westerwaldklubs findet am Sonntag , den 16. ftult
1916 nachmittags 2 Uhr, im Kasino in Neuwied a . Rh.
mit 'folgender Tagesordnung statt : 1. Eröffnung der
Versammlung durch den Vorsitzenden ; 2. Rechnungsab-
legunq des Schatzmeisters ; 3 . Erstattung des Jahres¬
berichts ; 4 . Die Schüler - und Lehrlingsherbergen (Be¬
richterstatter : Herr Bürgermeister Wink-Rengsdorf ) ;
5 Wahl von Ausschußmitgliedern ; 6. Wahl von zwei
Vertretern und deren Stellvertretern für den deutschen
Touristentaq ; 7. Die Vereinszeitschrift Westerwälder
Schauinsland " (Berichterstatter : Herr Dekan Heyn) .
8 Die Auszeichnungen der Hauptwanderungen (Bericht¬
erstatter : Herr Direktor Nimox Engers ) ; 9 . Antrag des
Ausschusses auf Aenderung des § 7 der Satzungen und
auf Aenderung des Namens Westerwaldklub in Wester¬
waldverein . sonstige Anträge ; 10. Verkehrswunsche;
11 Wahl des Ortes der Generalversammlung für 1917.

' * Der vierte Kriegslehrgang  über die Her-
stelluna der Obst- und Beerenweine sowie der alkohol-
reien Weine und Obstsäfte im Haushalte findet m der
«eit vom 13. bis 15. Juli 1916 an der Kgl . Lehran¬
stalt für Wein -, Obst- und Gartenbau zu Geisenheim
a. Rh . statt . An diesem Lehrgänge können Männer
und Frauen unentgeltlich teilnehmen . Vereinen ist an¬
zuraten , Vertreter zu entsenden , damit die Anregungen
im Lande weitgehendste Verbreitung finden . Anmeldun¬
gen sind baldmöglichst an die Direktion der Lehranstalt
zu Geisenheim einzureichen.
* Niederhattert. 11*. Juli . Dieser Tage chossen die
Pächter der hiesigen Gememdejagd eine Wildtaube die
durch ihren merkwürdig Picken Kropf auffiel . Bei dem
Oeffnen des Tierchens stellte sich dann heraus , daß der
Kropf dicht mit Rabssamenkörner gefüllt war . Um
festzustellen, wie groß die " on der Taube aufgenommene
Körnerzahl war , wurde diese geprüft und es ergab sich,
daß der Kropf weit über 5000 Samenkörner enthielt.

Wissen 10. Juli . Eine nachahmenswerte Einrichtung
traf die Leitung der hiesigen katholischen Volksschule
Durch die Neuanlage des Guterbahnhofes war cm
größeres Stück Land , welches früher als Wiese benutzt
worden war , brach geworden . Im Einvernehmen mit
der Vorgesetzten Behörde und dem Eigentümer des
Grundstücks erhielt nun jeder Schüler der Oberklasse ge¬
nannter Schule ein Stück Land (etwa 12  Quadratmeter)
zum Bearbeiten und Bepflanzen . Es sollen nur Ge¬
müsegärtchen gebaut werden , deren ErUag den Junqens,
die mit großer Lust und Liebe ans Werk gehen, über-

^ ^ Au^ Nassau. 10. Juli . Zur Hebung der Fischerei
im Regierungsbezirk Wiesbaden hat der ^ ischerewerem
für den Regierungsbezirk Wiesbaden kurziich aufgesetzt
in den Rhein : 30000 Stück Hechtbrnt westlich des
Schiersteiner Hafens ; in die Lahn : 2000 Stuck emsom-
meriqe Schleiensetziinge zwischen Selters undWelburg,
60000 Stück Hechtbrut zwischen Weüburg und Dunkel ,
in den Main : 5000 Stück einsömmerige Karpfensetzlinge
bei Höchst sowie weitere 5000 Stück emsvmmerige
Karofensetzlinae ebenda , 20000 Stuck Hechtbrut bei
Höchst in den Main und in die Nidda . Der VerelN
hat das Aussetzen von Regenbogenforellen und Zander¬
setzlingen aufgegeben , da schlechte Erfolge erzielt wurden
und Iiat diesmal den Hecht bevorzugt.

Limburg, 10. Juli . Der Verband der nassamschen
landwirtschaftlichen Genossenschaften hält am Sonntag
23 J !uli mittags 12 Uhr, im Saale des Gasthauses
,Zur alten Post '' Hierselbst seinen 28. ordentlichen Ver¬

bandstag ab . Es ist folgende Tagesordnung festgesetzt.
Bericht des Verbandsdirektors , Vortrag des Generalsekre¬
tärs Brenning vom Reichsverband der deutschen land¬
wirtschaftlichen Genossenschaften Berlin über : ..Die Arbeit
der Genossenschaften während des Krieges und ihre Auf-

'̂ ^Diez^ 10̂ 3 ^ ? ^ Die" b̂eiden Kreisgemeinden Eppen¬
rod und Hirschberg decken ihre gesamten Ausgaben aus
ihren umfangreichen Waldungen und ihrem - Kapital¬
besitz und erheben deshalb keine Gemeindesteuern . Auch
die Gemeindeäcker sind infolgedessen sehr niedrig verpachtet.
Eppenrod zählt 450 , Hirschberg 300 Einwohner.

^Frankfurt a M ., 10. Juli . Aus Polen wurden m
Triedenszeiten große Mengen lebender Ganse nach
läSä Mch letzt ist in den unter
deutscher Verwaltung stehenden polnischen Aebv ^ n em
erheblicher Ueberschuß an mageren Gänsen für die Aus¬
fuhr verfügbar . Die Stadtverwaltung hat schon vor
einigen Monaten Schritte unternommen , um den Bezug
einer möglichst großen Anzahl dieser Ganse zu erreichen,

Hörnern zur Erde gedrückt,
bis' de' r 'Tvd 'eintrat . - Der" Deutschen GeseUschaft̂sür Kaufmanns-
Echvlüngsheime" (Ferienheime iur Handel J " duftne) sind m
'ekter 8eit an Stiftungen von 1000 M . aufwärts 4616 90 M . zu

' f cvn Frankfurt  a . M. rannten am Sonntag mittag
£5 " & 7 ?. f « «» “. inanb, . , bi, 3 »M <«
d7nausaesckleudekt wurden. Vier Jnsasien wurden verwundet -
Der Kommandant der Festung Koblenz-Ehrenbreitstem hat den
Verkauf von Kornblumen und Klatschmohn m, Stratzenhand- l de.

CfüaSng gestellt . - Melsagend tst folgende Aufforderung des
Kreis.MUHlenbetriebs Gelnhausen: „Die Herren Bürgermeister
werden gebeten, das Geld sür das verheimirchte Getreide vom
nächsten Dienstag ab in der Kreismühle in Empfang zu nehmen .
- Ein Gemütsmensch war der Dieb, der kürzlichm emem Mam-
dorfe a^ dem Stalle zwei Kaninchen stahl und dem Bestohlenen
al« Entschädigung dafür zwei Fletschkarten am Ort der Tat
, „ri°irf!ii>6 CI— Kebeimrat Julius Vorster schenkte der Stad . K o l n
100 000 V . für Zwecke der Kriegsfürsorge Justizrat Dr . ^ mpes
und Frau Übergaben 20CC0 M., Justizrat Schmewmd und Rechts¬
anwalt Dr . Adenauer 10L00 M . für gleiche Zwecke.

und fern.
o Die Deutsche Kronprinzessin als Patin des

14° Kindes . Dem Arbeiter Theodor Kubem m Guben
»uld . d° - , 4 M,d und , w»r -m « W
Mädchen nach 13 Knaben. Der Kaiser batte die Paten
stelle bei dem letzten Knaben übernommen, und letzt hat
die Deutsche Kronprinzessin bei dem Mädchen d' e Paten¬
schaft angenommen. Die ältesten Sohne stehen zurzeit un
Felde und haben sich schon ausgezeichnet. ,

o Umfangreiche Fcldpostdiebstähle . In Muhlhaufen
in Thür ' wurde der Briefbote Sickert verhaftet, der fe
Kriegsbeginn Huberte von ^ ldpostlendungen beswl en

Ss SS

»pd
mderes Sickert ist seit 87 Jahren im Amt und hat sich

Man mufi^ sich zu helfen wissen. I » Marmhemi

zu' helfen. Es erschien folgende Bekanntmachung. „Sollte
nicht innerhalb drei Tagen der Markt wie ehedem mit
Kirschen und Erdbeeren zum Preise von 25 bzw. 35 Pfennig
beschickt werden, so werden unverzüglich Landsturmleuie
»um Beschlagnehmen des Obstes kommandierst und dem
Eigentümer ivfi:d das ° Obst zu einem festen Preise: eick-
eignet werden, jedoch werden die Unterhaltung - , st n snr
die Landstürmer abgezogen werden Sofort kam wieder
Obst in reicher Fülle ank den Markt.

O Eine ritterliche Ehrung Jmmelmanns durch di-
Engländer . Wie jetzt bekannt wird hat am ^ Jmm nn-ü-ib- ein englisches Flugzeug für Oberleutnant Immer
mann einen Kranz aus srischen Blumen mit ^ ner ^ hw°rzmSchleife niedergeworfen. Das Ganze war wchferdlct,
nackt und in einer Blechhulse eingeschlossen. Daber lag em
Schreiben in englischer Sprache, das ^ 6enden Wortlasiat' Abaeworfen am 30. Juni 1916 über Schloß F-
Herrn Oberleutnant Jmmelniann . gestorben m der Scklach
am 18. Juni . - Zum Andenken an emen ap eren und
ritterlichen Gegner . Vom kampfenden Geschwader.

O Gesellschaftsreisen nach den ostprcustlfchen Schlacht-
fcl° cn? MS  Stuttgart hat sich, "nt behördlicher Ge-
n>>simigung eine Kriegsfahrten -Gesellschaft m. o. v-  g
bildet, die für billiges Geld GeselliÄaVr ^ sen nach s .
preuben und den dortigen Slllachtfeldern übernehmen
will . In Reklmneanzeigen und ^ fti ermen stellt sie u. a.
auch reichlich- Verpflegung in Aussicht. Auf Anordnung
des Generalkommandos des I. Armeekorps m Konigsvê g
wird vor übertriebenen Hoffnungen gewamst die sich « wa
an diese Reklamenotizenknüpfen konnten. Die Bnwflegung
Verhältnisse in Oftprenßen feien so wemg gunsstg, d( ff
Versprechungen der Gesellschaft sich kaum wurde. 1
können. ^ ^ . .

q  Allgemeine Schulpflicht in Rußland . Nach dem
Rietsch" hat der Minister des öffentlichen Unterrichtes dem

Ministerium einen Gesetzentwurf über die allgememe
Schulpflicht vorgelegt, da die Erfahrungen des Weltkrieges
gezeigt hatten, daß Bildung die beste Waffe für die natio¬
nale Einheit darstelle. „Rjetsch" sieht jedoch der Losung
dieser schweren Frage mit wenig Zuversicht entgegen, da
das niedrige Kulturniveau und die Unwissenheit einiger
Gegenden die nationalen und religiösen Eigentümlichkeiten
und die Trägheit der Bevölkerung im ganzen gewaltige
Schwierigkeiten darstellen. Außerdem mußte die Zahl der
Volksschullebrer verdoppelt werden, was m absehbarer Zen
unmöglich ist.

Zus dem ßcricktsfaal.
§ Im Prozeß d̂ taatsmwall ? Jahre

S ' Borffbende  möge den

l



l»- r Verteidigung gemachten Vorwurf , sie verschleppe ven
Prozeß durch Beweisanträge . formell zunickzunehmen. Der
Gerichtshof lehnte diesen Antrag ab. Darauf legten alle
drei Verteidiger , die Rechtsanwälte Dr . Haltert . Dr . Alexander
und Dr Benedix die Verteidigung nieder und verließen den
Gerichtssaal . Das Urteil ist Mittwoch zu erwarten.

8 52 OOO Mark Geldstrafe wegen Überschreitung der
Höckstvreise. Die 1. Strafkammer des Berliner Land¬
gerichts 1 verurteilte den Fabrikbesitzer Julius Nathan wegen
Überschreitung der Höchstpreise beim Verkauf von Metall¬
stücken 52 OOO Mark Geldstrafe . Der Staatsanwalt hatte
sechs Monate Gefängnis und 32 000 Mark Geldstrafe bean-
tragt . Die Verhandlung war nichtöffentlich.

Lite Lalement verurteilt wurde.
Ein Journalist , welcher der Verurteilung

Sir Ccifements zum Tode beiwohnte, veröffent¬
licht über den tragischen Vorgang eine Schil¬
derung, der wir folgendes entnehmen:

Um V,4 Uhr nachmittags verurteilte der Lord-Ober-
richter Sir Roger Casement zum Tode durch den Strang.
Nachdem man eine lange Zeit der sanften, schwermütigen
Stimme des Gefangenen zugehört hatte beim Verlesen
seiner Verteidigung , schweifte die Aufmerksamkeit für einen
Augenblick ab. Ein kleiner schwarzgekleideterGerichts¬
diener, wie ein Leichenbitter, unterbrach das fiebrige
Schweigen des Gerichtshofes durch die heiseren Rufe:
Oyez! Oyez ! (Hört , hört !) Aus dieses Signal hin richteten
sich alle Blicke erschrocken auf die drei Richter, die schwarze
Tuchlappen über ihre Perücken geworfen hatten, und wie
es oft oorkommt, daß man in einem schrecklichen Augen¬
blick geringfügige Dinge wahrnimmt, so beobachtete man,
daß die „Mütze" des Richters Avvry grotesk schief über
sein würdevolles Gesicht herabhing. Seit drei Tagen
hatten wir diese drei scharlachroten Gestalten angestarrt,
bis sie uns gewohnt und selbst»erttant nuir* " . Jetzt in

eitient Augenblick verwandelten sie sich in fern geruckte uno

drohende Gestatten ..^ ^ ^ ^erlichtfenster au f
di- drei schweigenden Richter und erhellte prüfend das
aschfahle Gesicht Lord Readings, das mit einemmal ganz alt
geworden zu sein schien. Es folgte -ine weitere Pause
und die starke nasale Stimme des Lord - Oberrichters ließ
sich vernehmen, die von einem Blatt Papier das halbe
Dutzend leidenschaftlicher Sätze ablas. die Sir Roger Case¬
ment zum Tode verurteilten:

„Von hier nach dem gesetzmäßigen Gefängnis ge¬
bracht zu werden und von dort nach der Hinrichtungs¬
stelle. um daselbst am Halse aufgehängt zu werden, bis
Sie tot sind."

Sir Roger Cafement hörte diese Worte und lächelte
matt , gleichsam um seine Freunde zu beruhigen, die in der
Nähe der Anklagebank saßen. Dann ganz aufrecht und
vollkommen gefaßt, wandte er sich ad und verschwand
hinter dem grünen Vorhang. Er hatte seine Wurde,
seine fast unglaubliche Entrücktheit bis rum Ende be-

" ^ Vorher . ehe die Juri , sich zurückzog, und der Ober¬
richter ihn fragte, was er zu sagen hätte, stand Sir
Roger Casement, seine Arme auf das eiserne Gelände ge¬
lehnt, und sah über das Bild vor ihm hinweg mit lenem
fremden nachdenklichen Blick in seinen glühenden Augen.
Er streckte seine rechte Hand aus und nahm ein Manuskript,
und indem er sich über das Geländer beugte, begann er
zu lesen, mit der Miene eines befangenen Redners bei
einer öffentlichen Versammlung. So schnell begann er zu
lesen, und mit so leiser Stimme , daß den gespannt lau¬
schenden Geschworenenein gut Teil verloren gegangen sem
muß. Diese historische Darlegung war aber nicht an
den Gerichtshof gerichtet, sondern an seine Zuhörer in
Irland und Amerika. Es war eine Auseinanderlegung m
wunderschönen Sätzen, voll Witz und Sarkasmus , die
Arbeit eines reichen Geistes, der unter Idealen und
groben Leidenschaften zu leben gewohnt ist. Sir Roger

jt
Caiement nahm den Standpunkt ein, der w
Rechtsprechung Englands die Befugnis gh?
ihn zu richten. Wie alle irischen Patrioten
Recht unterworfen werden, wies er den
eines englischen Gerichtshofes zurück, seine
einer Prüfung zu unterziehen. „Ich xoiaL"
an England, ich forderte die Irländer ü.
Rechte zu kämpfen." Er stellte sich £ $j
Opfer eines Justizmordes und höhnte die
ihrer Furcht, , ihn vor irische Geschworene
Ein zweites von ihm verlesenes Schrifttmi» äu
in sorgfältiger Gedankenführung seine T ' *
Bewaffnung der Irländer , wie die Verleid,»,. -
„einzig für Irland ". Höchst bemerkenswe^
bitteren Worte über die Ulsterpartei und
Mit einem Blick auf den General - Stam?̂ °
Frederick Smith sagte er: „Ihr Verrat " '
Ulster-Führer , „lag auf dem Weg zum 's der

dem Weg zu öffentlichen Ehren, der meine o - ' -
der, ich war nur dessen bewußt, zu diei-.
führen mußte. Ich bin stolz, auf der Bank »
zu sitzen, anstatt auf dem Platz, den mein-
Ankläger einnehmen."

Sir Frederick Smith , der da saß. sein- *,.
in die Stirne gerutscht, hob seine Augen „i5?
Akten. Mit einem letzten unvorbereiteten
Geschworenen, sich an die Stelle eines arVÄ
setzen, dem von einem fremden Gericht d°?
macht wird, schloß Sir Roger Casement. Öet

Oeffentlicher Wetterdienst
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch bctj J

Wechselnd bewölkt, nur vereinzelt geringe' ^
wenig Wärmeänderung.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verarm
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg

Diejenigen Personen , welche im Besitze eines Fahr¬
rades sind, welches nach der Bekanntmachung vom
10. Juni 1916 betr . Einschränkung des Fahrrad -Verkehrs
nicht mehr benutzt werden darf , werden hierdurch aufge¬
fordert , dieses mündlich oder schriftlich bis spätestens
Mittwoch den 12. Juli d. Js . bei mir anzumeldeu.
Nichtbefolgung dieser Aufforderung wird bestraft.

Hachenburg , den 10. 7. 1916 . Der Bürgermeister.

I . Nr. K. A. 5096. Marienberg, den 22. Juni 1916.
Bekanntmachung.

Ich mache hiermit darauf aufmerksam, daß auch im laufenden
Jahre wieder Prämien  für die Anlegung mustergültiger Dünger¬
stätten und Viehställe an weniger bemittelte Landwirte gewährt
werden.

Der Königliche Landrat.
Wird veröffentlicht. Anmeldungen nehme ich entgegen.
Hachenburg, den 8. 7. 1916. Der Bürgermeister.

Hohen Gewinn
größte Zeitersparnis bringt der Besitz eines
Sturmvogelrades . Hervorragende Qualität,
sanfter Lauf, wunderbare Arbeit, niedriger
Preis . Versenibare Nähmaschinen in allen
Systemen, 'Pneumatiks , Taschenlampen,
alle Zubehörteile in großer Auswahl. Ka-
talog gratis . Zu erfragen bei den einschlägigen
Handlungen.

Deutsche Handelsgesellschaft Sturmvogel
Gebe . Grüttncr , Berlin -Halensee 192.

Briefpapiere und Umschläge stets vorrätig in der
Druckerei des »Erzähler vom Westerwald« in Hachenburg.

% Bugo Backhaus
Uhren- und Goldinaren-ßandlung

A ßachenburg
E empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

1 Taschen- und Wanduhren
s Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

CalG&enlampen, Batterien und Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst ausgeführt.

Z-mmeiMitkr- BlufenRoffe
Maschanzüge und Knabenblusen

baumwollene Zocken und Strümpfe
empfehlen preiswert

fi. Zuduneier« Hachenburg.

Liichiiger Uorarbeii
für Hofarbeiten gegen hohen Lohn sofort

Kraftwerk UJetterwald bei

Deutsches Fabrikat!
Allein -Verkauf

für den hiesigen Bezirk der
Rdler-Sdireibmaldiinen

100000 im Gebrauch!
Neu! «leine Adler -Schreib.

Maschine! Für Privat - und
Reisegebrauch  mit praktischem

Reisekoffer.
Zur persönlichen Vorführung gerne

bereit!

Telephonruf Nr. 8
Amt Altenkirchen (Westerwald«

»I

Bernsteinfuhbodeulack
in sämtlichen Farben vorrätig bei
«arl Dasbach, Hachenburg.

Arbeiter
Arbeiten

für lohnende und
Beschäftigung

Gultan Berge
Faßfabrik , Ha

Sofortige
und folgende Hoch"
Sie bei mir für

Säcke:
Mehls. . . . . .
Zuckers. '.3
Exports. . . . 3
sftrrchts.
Santoss . . . . -m
Reiss. . |
Klelens. I
u. s. w.

Erbitte aber stets
Sendung  und <>uf
genau zu achten.

G. Schleifen
Sackgrosth

Freud enberg, Te

Kaufhaus
bouis Fri

Hachenburg.
□□c not:

Reelle und aufmerksame Bedienung ::: Nur gute und preiswerte Waren
ist mein strengstens befolgter Gefchästsgrundsatz.

Kleider- und Bluienftoffe mTUS
Kleider- und Sdiürzenfiamofen
Unferrodüfoffe- ßemdenbiber

Deffel und 3aekenbiber

Herren-,Bnrldien-,Kinder-Rnzi
sowie Mosen in Buxkin, fDanchelier und5ileS

Komplette Betten:: (Döbel
Bettbarchent Betttedern

Bettzeuge in Siamolen, Biber, Kattun und D-
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